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Berlin . 23. Januar . Der französische
Jude Pertinax legt im Londoner ..Daily
Telegraph " Bekenntnisse seiner schönen Seele
ab. Uber die ..Friedensziele ", die ihm und
nach seiner in diesem Fall glaubhaften Ver¬
sicherung auch der französischen Diplomatie
in ihren angestrengten Fricdenstriiumen so
Vorschtveben. Natürlich , meinen Herr Perti¬
nax und die französischen Diplomaten , müssen
..diese von Hitler zerstörten Staaten ", näm¬
lich Oesterreich, Polen und die Tschecho-Slo-
wakei wieder in ihrer ganzen Schönheit er¬
stehen. Eine selbstverständliche Tatsache das.
sozusagen. Sehr viel wichtiger sei. daß ..nach
dem Siege ", der dem Macabäus Pertinax
gar nicht zweifelhaft ist, nicht etwa nur ..eine
militärische Vorherrschaft " der Westmächtc
auszurichten und ausrecht zu erhalten sei. daß
vielmehr ..durch eine Rheintandbesetzung . die
hiel weiter als die vor 20 Jahren gehen
müsse, die Westmächte eine strategische Herr¬
schaft über Deutschland Herstellen mühten ",
die — hört , hört ! — natürlich keine ..impe¬
rialistischen " Ziele haben würde . Welch letz¬
teres inan am besten dadurch beweisen würde,
daß man ..Deutschlands Nachbarn mit den
beiden großen Westmächten vertraglich ver¬
bände".

„Keine imperialistischen Ziele das ' , so predigt
der Fuchs den Gänsen. Gewisse Züge des Ver¬
sailler „Vertrages " meint Herr Pertinax , wür¬
den ja auch das Antlitz des künftigen „Friedens"zeigen, aber natürlich alles viel forscher, schärier
und hemmungsloser: nicht etwa diese verhängnis¬volle demokratische Gutmütigkeit wie IS>9! So
sei ja z. B ein Vülkerdnnd ein ganz »etter Ge¬danke: aber der neue Völkerbund  von mor¬
gen müsse sich radikal von dem von gestern unter¬
scheiden. Nach allen gemachte» Erfahrungen sei
dennoch kaum anzi,nehmen. daß „irgendein An-
greiser vor einem Völkerbund in irgendeinerSache zurückweichen würde". Daher müsse in.
neben und über ihn „eine französisch - eng¬
lische Exekutive"  geschossen werden, die zujeder Zeit jedes dem neuen Völkerbund von den
Weltmächten vorgeschriebene Begehren gegen die
Parias unter den Völkern, will sagen gegen die
Insassen der „Hunnen "- Reservationen des nach
der Herstellung der Rhein- und Odergrenze in
verschiedene Hürden verteilten Reft-Dentschlands
beim geringsten Widerstreben mit Wassengewalt
durchsetzen würde. „Diese Gedankengänge' — Ge-
dankengänge nennt er das — seien, so versichertdieser penetrante Jude Pertinar . »nd wir glauben
ihm aufs Haar , „auch die Gedankengänge derfranzösischen Diplomatie ".

Auch von Abrüstung mauschelt sich da was.
Von allgemeiner Abrüstung keine Rede, aber
selbstverständlich müssen die Hunnen -Reservatio-
nen in Rest-Deutschland bis ans de» letzten Mili-tärschuhienkel abgerüstet werden. Keiner von all
den Fehler », welche die französisch-englische Gut¬
mütigkeit nach Versailles gemacht habe, dürfe
wiederholt werden. Man müsse ans der Erfah¬
rung lerne » und die Erfahrung habe eben ge¬
zeigt daß der an sich gute wenn auch nicht ge¬nügend gute ..Vertrag " von Versailles »ur
darum zniammengebrochen iei. weil man eben
durch das weiche, gallische und britische Herz sich
habe verführe » laßen , ihn nicht io. wie der gift-
"n Spießer Poinearö es wollte mitaller Gewalt ,n allen Stücken durchzuführen und
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nach der Losung des Tigers Ctemenreau zu ver-sahren. der ja doch gleich sagie daß es „20 Mil¬
lionen Deutsche zu mel" in Deutschland gebe.
Heute und es noch mehr geworden, also müssennach einem neuen Versailles mindestens 40 Mil¬
lionen Deutsche durch Hunger umgebracht
werden.

«
S Wir hören »nd beherzigen cs und werden

uns daraus einstellen. Nämlich in unserer Kaiups-
führung Es genügt heute, dem deutschen Volke,
das vor 20 Jahren aus die Heuchelei der west¬
lichen Demokratien hereingefallcn ist, diese Be¬

kenntnisse eines jüdischen Wortführers der trän-
zojisch-cnglischcn Plurakralie zu vermitteln , um
auch den letzten Untertanen klar zu machen, was
die einzige Antwort aus solche aberwitzigen „Frie-
denS-Deliricn " sein kann. Herr Pertinax , der
eftist Grünbaum hieß, und sich aus der seiner
Rasse cig-men Scham über sich leibst, erst in einen
Giraud , dann in den Namensvetter eines römi¬
schen Kaisers verwandelte , wird sich vielleicht
noch wundern über die Wirkungen seiner nero-
»schen Anwandlungen aus die Deutschen von IV4Ü,
die er immer noch mit denen von I9l8 verwechselt.

IzvnÄon svdmSkt «insu r «1«n
suokien aus eie>m loci Lsnaor 6k >ra/is Xap kai ru s ^ i/ao ^ n

Berlin.  23 . Januar . Offensichtlich auf
höhere Weisung gibt sich die englische und
französische Presse dazu her. in ausführlichen
„Nachrufen " den verstorbenen Vorsitzenden
des Ausschusses für auswärtige Angelegen¬
heiten im amerikanischen Senat . Senator
Borah , der soeben mit einem Staatsbegräb¬
nis feierlichst zu Grabe getragen wurde , in
einer Art zu beschimpfen, die abseits aller
Propagandaphrasen die Grenzen des Anstan¬
des überschreitet.

Der Kurzwellensender London erklärt , daß
Borahs „einziges politisches Amt" war , „für einehalbe Million von Schaszüchtern und Cowboys
in Idaho als Senator zu fungieren ". Wenn er
nach einem seiner häufigen Kämpfe in Washing¬
ton jür die Isolierung Amerikas in seinen alten
Wahlkreis Idaho zurückkehrte, halte er „den Cow¬
boys lange Vorträge über die Außenpolitik" ge¬
halten. Die Tatsache, daß Senator Borah seinen
politischen Standpunkt selbständig und ungeachtet
äußerer Eiuslüsse und Schwierigkeiten vertrat,
kommentiert der Londoner Lender mit der höhni-
scheu Bemerkung. „Swator Borah ritt immer
allein, seine donnernden Reden, seine dichte
Haarmähne brachten ihm den Titel des .Löwen
von Idaho ' ein ".

Das „Ordre " läßt d>e Hintergründe dieser ge¬
schmacklosen Hetze deutlich werden. Das Blatt , das
selbst nicht umhin kann, zuzugeben, daß Borah
immer der energischste Bekämpser der
Korruption  in Amerika war erklärt . Borah
habe sich aus seinem „Unverständnis " heraus
eine Art Heiligenschein zu verleihe» gesucht und
'«> der typische Einzelgänger geweien. Er Hab«
niemals etwas von Europa verstauben und hätte
sich deshalb durch die zügellose Propaganda für
die Revision der Verträge  gewinnen
lassen Das Blatt stellt ungeschminkt fest: „Sern
Tod ist unserer Position innerhalb der Bereinig¬

ten Staaten in keiner Wers« abträglich, ganz im
Gegenteil !" -«

A Die Beschimpfung des verstorbenen Sena¬
tors Borah durch die französische und englische
Presse kommt uns keineswegs als Ueberraichung,
hatte Borah doch stets für die Nichteinmischung
de» Vereinigten Staaten in europäische Angelegen-
beiten gekämpft. Schon während des Wetorieges
war er ein prinzipieller Gegner der Teilnahme
Amerikas an dem Völkerringen gewesen und auch
jetzt wieder hatte er aus das energischste die Neu
rcalität der USA . vertreten . Es ist mit in erster
Linie seiner Agitation zuzuschreiben, wenn die
Anti -Kriegsstimmung sich in weiten Kreisen der
an sich nüchtern denkenden Nordamerikauer von
Monat zu Monat noch mehr verstärkt hat. und
England , allerdings auch insolge seiner aufdring¬
lichen Kriegspropaganda nach Weltkriegsmuster,
iowie angesichts seiner brutalen und respektlosen
Haudelskricgsmethodcn. die Senator Borah stets
anjs schärfste geißelte, sich immer mehr Sympa¬
thien in den USA . verscherzt hat . Kein Minder
also, daß die westlichen Kriegstreiber erleichtert
aufatmetcn , als dieser Widersacher die Augen
schloß. Die wüsten Beschimpfungen aber sind ein
Kennzeichen der niedrigen Denktveise der eng¬
lische» uud französischen Presse.

EvM deP Unräten
Belgrader Sender als Wucherobjekt

Belgrad , 23. Januar . „Breme " berichtet, daßdie Uebcrnahmeverhandlnngen des Belgrader
Rundfunksenders  in Staatsbesitz immer
noch nicht abgeschlossen leien, da die meist eng¬
lischen Aktionär» ein» unverschämt hohe
Entschädigung  sorderten . die der Staat un¬ter keinen Umständen zahlen wolle.
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Wenn der Lügen , und Verbrecherlord

..A t h e n >a " - C h n r ch 1 l l spricht , io ist
das kür » ns in der Regel ein ganz weien-
loics Ereignis das ichnell ms Nichts ein-
flieht wie jeder Tag . Es iei denn , daß er mit
diesem oder jenem Satz bei uns einen nn-
gewollteu Heiterkeitserlolg anslöst oder daß
er eilten anderen Satz mit der naw -irechcn
Plumpheit deS Enfant kerrible hmansschr .-it.
das die eigene Familie arg dloßstellt . So
interessiert uns diesmal nur ein emziger
Satz aus seinen letzten teils winselnden teils
drohende » AnSiührnngen . Das heißt - dieier
Satz müßte m erster Linie oder beinahe aus¬
schließlich das Interesse der Nettkralen finden.
..Mas würde geschehen" , io heißt es da...wenn alle d>ese neutralen Staaken .mit
einem einzigen spontanen Impuls ihre Pflicht
täten und gemäß den Bestimmungen der
Genier Liga mit den britischen « nd französi¬
sche» Imperien gegen Angriff und Unrecht
mit machen würden !"

Run ist also die Katze vollkommen ans dem
Sack . oder , wenn wir mit dem sowietrnssi-
fchen Mi'kitärblatt „Krasnafa Swjesda " spre¬
chen wollen : die britische Man ' e»
falle ist geöffnet  und der vergütete
Speck in ihr ist ansgehängt . Wre sieht dieser
Speck ans ? Ta lesen wir im „TeinpS " daß
kein Volk , das bisher dem Kriege ierngeblte»
den sei. gleichgültig bleiben könne gegenüber
dem Anblick einer sich bildenden umfassenden
wirtsclfastlichen uud sman .ziellen Vereinigung
der kreren Nationen , denen Frankreich und
England „einen Teil der immensen Neich-
tümer ihrer Imperien sichern würden ". Wir
nehmen es einmal zur Kenntnis , daß man
sich der eigenen „1  m menten ist eich,
tümer " rühmt  es dann aber furchtbar
krnmm nimmt , wenn ein ans enaster Fläche
zntainmenaepferchtes großes Volk sich keinen
notwendigsten natürlichen LebenSrauin sichern
will . WaS die andere Seite das Versprechen
an die Neutralen betrifft , so möchten wir
deniemgen sehen der daran glaubt , daß die
britischen Plutokrate » von ihren Privilegien
und Neichtnmern sreiwilltg auch » nr einen
ganz geringen Teil , sei es kür wen iind was
mich immer , opfern möchten . Nein , dieser
Speck ist vergiftet.  In Wirklichkeit
kommt es den Westmächten mir daraus an.
weitere Dumme zn finden , die die Kastanien
ans dem Feuer holen , weil sie nämlich wie
die ..Krasnaja Sivsesda " richtig seststellt.
nach den drei Blitzschlägen des Znsammen-
brnchS der Einkreisniigssroirt . der Vernich-
tnng Polens und des deutsch-russischen Grenz»
und FrenndschaftSabkommeiis nicht mehr die
geringste Möglichkeit sehen, allein den Krieg
zn gewinnen . Wie die Tinge sich weiter ent¬
wickeln würden wenn sich die Neutralen an
den vergifteten Speck locken ließen , das kön¬
nen sich beispielsweise die Dänen gut vvr-
stellen wenn sie sich an den britischen Flot-
tenüberfall ans ihre Hauptstadt nn Jahre
1807 erinnern und ebenso die Griechen , wenn
sie sich ins Gedächtnis ziirückritten . wie sie
rm Weltkrieg in die Front der Alliierte » ge¬
zwungen wurden.

Woraus es wirklich ankommt , das hat da-
„Nineteenth Century " kürzlich aitsgeplanderk
..Es wäre für die Westmächte viel vorteil¬
hafter . wenn die nördlichen »nd südöstlichen
Länder Europas in den Krieg huieingewgen
würden . Ties würde im Norden »nd Süden
Deiitichlands neue Flanken schaffen, nno die
Westmächte könnten dort ihre Flotten in
Aktion setzen." Diesem Vorteil für die West-
inächte solle» die Neutralen ihr Gut n»)
Plnt opiern . Ein Londoner Sonntagsblatt
ging in seinem ofkenen Zynismus noch wei¬
ter . als es als buchstäblich wahr bezerchnete.
..daß der Krieg in Finnland der bedentnngs-
vollste Beitrag für einen Sieg Großbritan¬
niens sein kann ". Wenn nämlich die Skandt.
navier ans den vergifteten Speck hereinlallen
würden . Aber sie zeigen dazu von Tag zu
Tag weniger Neigung.

Wo die Mausefalle nicht zieht, da versucht
man es mit der Alarmvroyaqanda . Ten
N » m ä n e n macht »mn jetzt wieder Angst
mit der Behauptung Saß zwrscljen Den !sch¬
lank» nn- Rußland die Üeberbcagnng »rnes
Teiles von Galizien - an die deutsche Inter¬
essensphäre abgemacht worden sec. sv vast
Deutßhland außer Sen polnischen ErdStge-
bieten eine direkte Grenzberührung mir Nu-



mänien -und damit verstärkte AngrisfSinög-
lichkeiten gewinne . J,n Zusauimenhang damit
wird in der englischen Presse die Verschie¬
bung der ruinänlschen Verteidigungslinie alS
eine vorbereitende Maßnahme gegen deutsche
und russische AngrissSpläne gedeutet . Wenn
man andererseits nicht umhin kann die Ein-
fetzung eines OelkommissarS als ein Ent¬
gegenkommen an Deutschland zu erklären , so
erkennt man leicht das Durcheinander der
Wünsche und Hoffnungen in der englischen
Presse.

Wie rührend klingt es . wenn in diesem
Zusammenhang Verno, , Bartlett  den
Regierungen in Budapest . Bukarest . Sosia
und Belgrad schmeichelt , daß „viel von der
Weisheit abhängt , die sie in den nächsten
Wochen zeigen werden ' . Bartlett macht den
Neutralen geradezu einen Vorwurf daraus
daß sie das Glück haben , dem Krieg fernblei-
ben zu dürfen , mährend die Westmächte eben-
so kür die Unabhängigkeit der kleinen Stau-
ten wie für sich selbst kämpften . Tie armen,
entsagungs - und opferbereiten Westmächte!
Von dieser zum Himmel schreienden Heuche¬
lei ausgehend verlangen sie wenigstens einen
.̂bescheidenen Beitrag ". Sie sollen nicht ein¬
mal . so sagt Bartlett in den Krieg eintrelen.
..aber wir verlangen " (Hört ! hört ! sie werden
schon deutlich und verlangen ), „daß sie unter
feiner Drohung die Schranken des Stolzes
und des Vorurteils einreißen , die einer Fö.
deration der europäischen Staaten im Wege
stehen ". Es kann kein Zweifel mehr daran
fein , daß England den Kamps zur Ver¬
gewaltigung der Neutralen  auf
der ganzen Linie eröffnen will . Aus Verzweif.
lung . weil man anders offenbar nicht mehr
ein und aus weiß.

SM verschwunden
Mit Sprengstoff auf der Fahrt von Malmö

6g . Kopenhagen . 23 . Januar . Nach einer Mel-
dun « aus Esbjera scheint es nun festzustetzen. daß
ein seit dem Monat Oktober vergangenen Jah¬
res verschwundenes holländisches
Schiss  mit einer Spreng st oskladunu  an
Bord das von Malmö nach Holland unterwegs
war . untergegangen ist. Die Sprengstofsladuiig
war für eine holländische Wassenfabrik bestimmt.
Das Schiss wurde mm letztenmal im Skagerrak
gesehen , einige Tage nach Verlassen des Hakens
von Malmö Seither kehlt jedoch jede Spur . Kürz¬
lich hat man am Strande von Fanö eine Kiste
Sprengstoff gefunden Tie holländische Reederei,
der das Schiss gehörte hat sich die genaue Bs-
schreibuna dieser Kiste geben lassen und man ist
setzt sicher daß die Kiste von dem verschwundenen
holländischen Schiff stammt . An Bord befand sich
eine IN. bis I2köpsige -Besatzung die aller Wahr¬
scheinlichkeit nach umgekommen ist.

Brill ch'kBrt cha irr bei Süll
Gegen die englischen Postränbereien

Washington , 23 Januar . Wie das Staatsdepar-
tement bekanntgibt wurde der englisch Botschaf.
ter am 20. Januar zu Außenminister Hüll  beor-
dert . der ihm Vorwürfe über die „diskrimierende
Belästigung der amerikanis6 )en Schiffahrt zum
und vom Mittelmeer ' machte . Hüll übergab dem
Bvtscl)gkter eine Denkschrift,  in der festge¬
stellt wird die völlig uiizulässige britisch Ein¬
mischung in die amerikaniscl )e Schissahrt znm und
vom Mittelmeer bewirke nicht nur eine Verzöge¬
rung . vielmehr schiene» die Auswirkungen der
englisrl -en Alaßuahmen sogar diskrimiereuder Na-
tnr zu sein. Tie amer >kaniscl)en Schiffe , die au!
dem Weg nach neutralen Häfen seien , würden in
Gibraltar g bis 18 Tage augehalten . Frachten
und P oft würden von den Schiffen ge¬
nommen  die amtliclie Post für die amerikani-
scl>en Vertretungen in Europa sei stark verzögert
worden , und in einigen Fällen seien amerikani¬
sche Schisse in Verletzung des amerikamsci )en Ge¬
setzes gezwungen worden , den Hafen eines krieg-
führenden Landes . Marieille , anznlaufen und dort
ihre Ladung zu löscl>en.

Lvkleiniiiung in London
OkuTtki/ls k/l/ieeu / an ckre/Veuira/en Kat Lnßtancis Position versckieckteet

b». Den Haag,  24 . Januar . Mit Schrek»
ken haben die Londoner Politiker festgestellt,
daß Churchill mit seiner Rundfunkrede der
Sache der Alliierten erheblichen Schaden zu¬
gefügt hat . Man hatte offenbar nicht erwar¬
tet . daß Churchills Angriff aus die Neutralen,
die sich um die angefaulte Fahne der West-
mächte scharen sollen eine derartige Reak¬
tion im Auslande auslösen würde . Die größte
Beklemmung hat in London das Echo in den
USA . hervorgerusen . Im amerikanischen
Rundfunk wurde nämlich , wie der „Daily
Herald " berichtet . Churchills Rede als Hilfe¬
ruf an die Neutralen und als Zeichen dafür
ausgelegt , daß die britische Position sich ver¬
schlechtert habe.

Vernon Bartlett wirft in diesem Zusammen¬
hang in der „News Chronicle " die Frage aus . ob
die Neutralen England trauten . Bisher , so heißt
,es in dem Artikel , seien die Neutralen nicht da¬
von überzeugt , daß Großbritannien und Frank¬
reich aus der siegreichen Seite stehen , und sie ver-
spürten deswegen keine Neigung , den Westmäch¬
ten zum Siege zu verhelfen.

Die politische Atmosphäre in London paßt sich
den eisigen Witterungsverhältnissen an . Eine
wahre Flut von Ministerreden  ist znm
Wochenende über die Bewohner der Insel her-
niedergeprasselt , doch alle zusammen haben nicht
vermocht den lähmenden Druck von der Lesient-
lichkeit zu nehmen und sie von dem guten Stand
der britischen Sache zu überzeugen . Aus den
Worten des Ministerpräsidenten klang alles an-
dere alS Zuversicht , als er von den ernsten
Ereignissen  sprach , die von einem Augen¬

blick auf den anderen eintrelen und die Welt-
geschichte verändern könnten Die heuchlerischen
Ausführungen deS ewig frömmelnden Halifar
und des SchatzkanzlerS an den spartanischen
Lpsersinn waren kaum dazu angetan die düstere
Stimmnng auszuhellen und in diese von Zweifeln
Befürchtungen und Mißmut durchsetzte Atmo¬
sphäre hinein platzte die Rundfunkrede Chur¬
chills.

Wenn eS noch irgend eines Beweises bedurft
hätte , um der englischen Oeffentlichkei » selbst die
Aussichtslosigkeit des von ihrer Negierung leicht¬
fertig vom Zaune gebrochenen Krieges vor Auge»
zu führen , so war es die Ansprache des ersten
Marinelords Tie hemmungslose Art , in der sich
W . C . über die Passivität der Neutrale»  er¬
eiferte und sie offen zur Beteiligung an dem eng¬
lischen Krieg ausfordcrte , war ein sinnfälliger
Beweis für die Nöte , in denen sich das krieg-
führende England befindet Der Herr Marine-
minister bettelt die Neutralen in aller Oefsent-
lichkeit um Waffenhilfe an , er propagiert die
Kreigsausweitung , er scheut — um dieser letzten
Chance wegen — nicht vor versteckten Drohungen
zurück ! Entkleidet man die Churchill -Rede ihres
üblichen phrascngeschwollenen Beiwerkes und
zieht man die typischen Churchillschen Ueberhcb-
lichkeiten ab , dann bietet sich eine für Groß-
britannien trostlose Situation  In¬
dem England die neutralen Staaten um Hilfe an¬
geht und sie zu einer bewaffneten Intervention
aufsorderl , gesteht es den völligen Fehlschlag der
Blockade und der Gesanitkriegführung gegen
Deutschland ein London kann sich einen Erfolg
nur noch versprechen , wenn eS die Lasten des
Konfliktes auf andere Staaten abwälzen und sich
von dem deutschen Gegendruck befreien kann

k 6r.

Vor io Fahren: Sieg in Thüringen!
1929 rogen ekL/ma/s IVat'ona/roriaksfen rn eine c/eu(§cke Ke-Z'e/'unß ein

Weimar,  23 . Januar . Nach dem gewal¬
tigen Siege der Bewegung Adolf Hitlers bei
der thüringischen Landtagswahl am 8. De¬
zember 192 !) zogen vor 1v Jahren zum ersten¬
mal Nationalsozialisten in eine deutsche Re¬
gierung ein : Reichsinnenminister Dr . Frick
wurde damals thüringischer Minister des
Innern und für Volksbildung , und den heu¬
tigen Ministerpräsidenten Marschler  ent¬
sandte der Führer als Staatsrat in das
Kabinett.

Anläßlich der Wiederkehr jenes historischen
23. Januar , des Tages der Ernennung dieser bei-
den Vorkämpfer der nationalsozialistischen Be¬
wegung zu Mitgliedern der damaligen Thürin¬
gischen Landesregierung fand im Festsaal des
Schlosses der Ganhauvtstadt ein Staatsakt
statt der zu einer Kundgebung des Dankes an
den Neichsinnenminister für seine dem Lande
Thüringen der nationalsozialistischen Bewegung
und dem Grobdeutschen Reich geleisteten Dienste
wurde . .

In einer Rede auf der Volkskundgebung
am Abend führte Neichsinnenminister Tr . Frick
seine Hörer zurück in die Zeit vor zehn Jahren,
als in Thüringen die nationalsozialistische Bewe¬
gung ihren ersten Durchbruch errang , durch den
die weiteren Voraussetzungen für den Ausstieg
des Nationalsozialismus geschaffen wurden . „Wie
wir vor sieben Jahren vor einem innenpolitischen
Kamps standen , stehen wir heute vor einem uns
aufgezwungenen außenpolitischen Kampf , in dem
es um Sein oder Nichtsein aller deutschen Men¬
schen geht . Nie stand das deutsche Volk einiger

hinter dem Führer und der Reichsregierung wie
gerade ln den jetzigen schicksalsschweren Tagen.
Das ist letzt auch den Kriegshetzern in London
und Paris zum Bewußtsein gekommen . Sie woll¬
ten den Krieg ; nun . sie sollen ihn haben
bis zum äußersten.  Wie Fafner , sitzt eine
Clique , die England beherrscht , eine verjndete
Plutokratie . die nichts anderes kennt als Gold.
Macht und ^Habgier . auf den reichen Schätzen
der Welt . Für uns gibt es keinen Zweifel , daß
Siegfried über den Fafner und damit über die
verleidete britische Plutokratie siegen wird!

Die Kriegshetzer wollten nichts anderes als ein
Ueber -Versailles . einen neuen westfälischen Frie-
den . eine Zerstückelung Deutschlands in ungezählte
kleine Territorien und damit die völlige Ohnmacht
und Vernichtung des arbeitenden machtbewußlen
deutschen Volkes.

„Nm zu verhindern und den Krieg siegreich zu
beenden , werden wir die gewaltige geballte Kraft
der deutschen Nation einsetzen Unser Sieg  ist
ist die Voraussetzung für einen gerechteren
Frieden , als wir ihn bisher hatten

Das größte was »ns der Führer geschenkt
habe , so schloß Dr . Frick . fei die deutsche Volks¬
gemeinschaft . die ,ede Prüfung und schicksals-
schwere Stunden überdauern werde . Gerade jetzt
geile es , znsammenznsrehcn in einer Zeit welt¬
politischer Entscheidungen , den Blick auf den Füh¬
rer gerichtet , auf den ersten Soldaten und den
ersten Arbeiter des Großdeutschen Reiches , der
nichts anderes kenne als das Wohl und eine
glückliche Zukunft seines Volkes . Fm unerschütter¬
lichen Glauben an ihn werden wir unüberwind¬
lich sein ! Die ganze Kraft des Volkes gelte in
diesem Fahre dem Sieg.

Aach langer Krankbett die mich vor wenigen
Tagen eine leichte Besserung versvrochen batte ist
der eidgenössische Biindesrak Gnisevve Moira
am Dienstag in Bern >m N9 Lebensiabr einem
Schlanantall erteilen Trotz der Krankheit Hane
er in seiner Eiaenkchast als Leite « des vvl ' » >chen
Devarienienis die Aiißenpvlriik seines Landes ae-
lührt Noch am Freitag wvtznte er einer Silrnna
des Biiiidesrates bei

Die Schwei » verliert in diesem Telüner einen
ihrer bedeutendsten vvlitischen Köpfe der seit dem
Fahre INII ohne Ilnierbiechnna dem Bnndesrat
anaetzörie darunter sünimal m der höchsten
Slrllnna die das Land z» veraeben bat als Bnn-
desvrästdenl

Am 29 Dezember >871 im italienischen Svrach-
aebiet in Airvlv im Telün geboren absvlvie - te
er das Studium der Rechtsw >ssrnschasien vvrwie»
aend in Deutschland in Freibnra München »nd
Heidelbern Die politische Lankbalm begann er in
seinem Heimaikanlv » als Mitalied der ka>boli >ch-
kvnservalii -en Partei Wälirend des Wetikrieaes
stand er dem ivichtiaen Finanzdeparteiiienr vor.
Das Amt de? BnndeSvräkidenten bekleidete er
erstmalia nn Fabre 1914

Als Leiter der Schweizer Außenvolitik die seit
>92» in keinen beinälrrten Händen Ina hat er stch
stets durch eine äußerst korrekte Hallnna a»S-
aezeichnet Er war e>» hervorraaender Vertreter
der echten Schweizer Neutralität Hier lieat auch
keine hanvtkächliche politische Bedeutung

Rems Amt!ür WMor?
Der Herzog unzufrieden mit fettiger Aufgabe

ürv. Kopenhagen.  24 . Januar . Tie
überraschende Reise des Herzogs von Windsor
nach England , wo der ehemalige König am
Sonntagabend aus dem Luftwege eintraf , hat
in außenpolitischen Kreise » gewisses Aussehen
erregt . Ter Herzog hatte nach seiner Anknuit
sogleich eine telephonische Unterhaltung mit
König Georg . Er hat sich in seinem Londoner
Hotel einguartiert Dänischen Meldungen aus
London zufolge ist der Herzog unznirieden
mit der ihm zuaeteilten Aufgabe als Verbin¬
dungsoffizier zwischen der englischen und der
französischen Armee . Er soll um eine A "f"abe
gebeten haben , bei der er eine stärkere Tätig¬
keit entfalten könne.

Die ZMttM«nach England
Britisches Vorpostenschisf überfällig

Amsterdam , 23 . Januar . Wie die britische
'Admiralität bekannt gibt , ist das Vorpostenfchiff

Baldora"  seit längerer Zeit überfällig , Io daß
man mit seinem Verlust rechnen muß.

Der norwegische Dam PI er „Pluto"
>1598 Bruttoregistertonnen ) und der britilche
Dampfer „ValtangIia" <1523 BRT .i sind
am Dienstag an der englischen Nordwestküste aus
Minen gelaufen und gesunken.

Auch der norwegische Dampfer „M a u-
ritia" (1570 BNT .) muß als verloren gelten.
Zwei Matrosen wurden von einem englischen
Kriegsschiff in einem Rettungsboot tot ans-
gefunden.

Sturmflut in Beneri-
Der Markus -Platz völlig überschwemmt
Venedig.  23 . Januar . Hier sind über

30 Zentimeter Schnee gefallen . Während die
Schneeschipper an der Arbeit waren , um
Straßen und Plätze von den Schneemasfcn
freizumachen , setzte eine um diese Jahreszeit
außerordentlich seltene Sturmflut ein . die
den Markus -Platz völlig unter Wasser fetzte.
Es mußten Rotstege errichtet werden . Meh¬
rere Gondeln wurden losgerissen und trieben
zwischen den Säulen des Dogen -Paiastes um¬
her . Die Fahrten aus dem Eanale Grande
mußten wegen des hohen Wassers zum größ¬
ten Teil eingestellt werden.

Heine
öie (äescbicbts eines b/eatog/itätsbrachs 'vo >i sch6 ^scobseri - fso/uck

I . Fortsetzung

Fn Kopenhagen sprangen die Gerüchte von
Ohr zu Ohr . Tie Engländer so rannte man sich
zu hätten die Kriegserklärnna Dänemarks qegcn
den Korken verlangt und der Kronprinz hätte
diele Forderung bewilligt Wie anders ließ sich
sonst die Mvbilisiernna der Armee und die Ein»
berniuna der Landwehr erklären?

Tenn aeaen Enaland war ja kein Krieg.
Während die dämichen Truppen in aller Hast

für einen Feldzua ansaerüstel wurden gina an
der Küste alles seinen friedlichen Wen Täglich
fuhren die enalikchen Fvnriere weit in das Lund
hinein nm Prvvianl zu beioraen Englische Lni-
ztere »nd Stafetten ritten von Helsinaör über
dänische Landstraßen zu den anderen Ankerplätzen
ihrer Flotte und überall wurden sie als Freunde
behandelt

Bis nach einiaen Taarn dnrchsickerte daß ein
enalikcher Minister nach Kiel aekvmmen iei und
dem Kronprinzen einiae Fordernnaen unterbrei¬
tet tznbe die nick» nach Frenndichait schmeckten

Am >2 Angnst als der Kronprinz eine kurze
aber eindentiae Proklamation an das dänische
Volk erließ da wußte mnn

Erstens Enaland tordert die Nänmnna der
Seefeste Krvnbvra deren Geschütze den Eingang
zum Oerelunk beherrschen

Zweitens Enaland fordert die Ränmnnn iene?
Teiles der Fnkel Seeland durch den stlatenilchr
Straßen nach Krvnbvra und Kopenhaaen sükren

Drillens Enaland fordert dir Auslieferung der
»ünischen Kriegsflotte.
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Fn summa Der dänische Kronprinz hat diese
Forderungen abgelehnl und sich zur Armee be-
aeben.

General Peymann sowie die Minister Gras
Bernstorsf und Steen -Bille bleiben in Konen-
haaen.

Noch ist nicht bekannt , wie England die mann-
haste aber eiaentlich selbstverständliche Antwort
des Kronprinzen auiaenvmmen hat . Am Haien
erzählt man sich ein englischer Offizier habe ge¬
sagt der Admiral sei suchsteufelswild aeworden
und habe qeichworen die Stadt in Grus »nd Dins
zu schießen Doch erscheint diese Nachricht un-
glaiibivürdig . denn es sind keine Vorbereitungen
für einen Anariss zu erkennen Seelenrnhig fah¬
ren und reiten britische Soldaten durch das frucht¬
bare Land , in dem das reife Korn aus die Sense
wartet.

Die Bauern dieser Gegend kommen freilich
nicht dazu ihre Getreideielder zu mähen Sie sind
alle . Mann für Mann einaerücki zur Kütten-
Miliz Sie Huben Beiehl erhallen sich in Hörs-
Holm — das lieat auk halbem Weae zwiichen
Krvnbora und Kopenhaaen - zu sammeln Da¬
hin aelien sie nun mil ihrem schweren bedächiiaep
Schritt Die Enaländer wollen sich kchier tot-
tachen über dielen binnen Heerhausen der mit
Henaabeln Aerken und Senlen ansaerüstel ist
Nicht ein einziaes Gewehr hat die Küstenmiliz
die vor dem Torkkriia von Hörshvlm -nübinm >n
Reihen geordnet wird Aber das Lachen und Spot-
len sollte der Enaländer lieber lallen penn diese
Lauern haben ihre Höfe verlassen , um ihr Vater¬

land zu verteidigen . Und darüber aibt es nichts
zu spotten

Fn Kopenhagen geh» es drunter und drüber.
Auf eine io überstürzte Mobilmachung sind die
militärischen Kvmmandvstelien nicht gefaßt ge¬
wesen Tie Flotte liegt abgetakelt im Haien Beim
Heer hat man . wie es in Friedenszeiten damals
üblich war zwei Drittel der Unteroiiiziere und
Mannschaften in Dauerurlaub geschickt

Das rächt sich nun und es zeigt sich daß Spar¬
samkeit manchmal eine gefährliche Tugend ist.
Denn es vergehen Tage ehe man die Benrlanb-
ten heranaeholt hat Fn den Kasernen und Depots
wimmelt es wie in einem ansaescheuchten Aimi-
ienhanfen Feder hastet kreuz und aner jeder
schreit nach Montur » nd Waisen und verzwei¬
felt warten die Truvpenkvmmandanten aus Be¬
fehle.

Sie reiten in . die Zitadelle wo General Peti-
mnnn mit seinem Stabe residiert Sie anticham¬
brieren stundenlang und finden nicht viel mehr
als ein Achselzucken

So geht jeder hin und tut im Rahmen der
dürftigen Möglichkeit fein Bestes Der Erste der
saaen kann ! .Mein Regiment steht ' ist Maior
von Holstein der Kommandeur des Leibräaer-
korvs Als er tsechs Tage nach Erscheinen der
Engländer « die Marschbereitschaft leineS Korps
ans der Zitadelle meldet wird er von General
Penmann empfangen Der lagt >hm

Brav mein lieber Herr Major kehr brav!
Doch aebe Gott daß all dieses nicht nötig war
Soeben höre >cki nämlich daß der Enaländer
nick» anareiirn wird Die britische Fregatte
Evuraueror ' ist beute nach» mit dem Minister

Sir Francois Facklon an Bord bei Vedbäck vor
Anker aeaanaen linkerer Reaiernna wurde vor
einer Ctniide ein Schreiben übermittelt in dem
die Verbandlnnasbereitlchast Englands versicheri
wird Wir müssen also abwarten und dürken
hoffen '

Sir FranriS Facklon englischer Minister und
Sondergesandter Seiner Britischen Majestät wird

in Kopenhagen mit allen Ehren emvkanaen Er
ist in einem kleinen Haien nördlich der Stadt
an Land gegangen eine Prnnkkalelche des däni¬
schen Köniashokes Hai dort kür ihn bereit gestan¬
den eine Schwadron Seeländilcher Reiter hat ihm
durch die MeiLchenmenoen hindurch das Geleit
gegeben bis znm Schloß Rvlenborg an del ' en
Portal der Außenminister Krak Bernstorks mit
Gesolae ihn begrüßt Das Regiment des Königs
stell» die Ehrenwache

Facklon hält sich nicht lange mil der Varrede
ans Er sagt Die Tatsache daß Rußland und
Preußen vor aut einem Monat mit Frankreich
Frieden geschlossen bätten lei bekannt

Grak Bernstorkk der nicht weiß woraus der
Enaländer hin in ? will murmelt ein Wort bös¬
licher Besabima Er blickt binüber ni Steen s '̂ lle
nnb General Penmann Aber diele beiden Min-
ner leben nor sich bin ank die Tilchnlaite und
in chren starren ble ' chen Gesichtern ist nichts zu
lelen als aeknanvie Ei-inartima

Well ' stell» M ' N' ster Facklan lest .domit
baben Preiiben » nd Rußland daraus verUchtet.
den Weltkeind Bnnanarte »» bekämnken »nd —"

Kaiser Rava ' enn ist n ' chi Dänemarks Feindl"
unterbricht ilw General Penmann

Bernstnrks minkl dem Stadtkommandanten er
loste schweiaen

Doch der Enaländer tu « als babe er nichts ae-
bört Mit eintönia referierender Stimme läbrt er
kort Nannlenn bat lomii nur noch einen enr-
ziaen Geaner nnn und das >st G - nß.
briiann ' en Die britische Reaiernna >st - llerbina?
enilchinslen ben Kriea bis zur Vern >ch>nna n-tz
Issiirvainrs snrtziiieben Sie rechne» dabei aus die
Nnterstübiina der dän -' chen Reaiernna "

Er mach! »kne Paule
General Penmann räuspert sich doch er sagt

nichts
Steen -Bille schließ! die Annen.
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Mittwoch, den 24. Januar 1910 /Tus Stadt und Kreis Lalw
Nee iVor ^ enspeuUi rler fV8v ^ p

Großzügig . wie unsere Feinde  schon im¬mer waren teilen sie schon jetzt Deutschland
auf . Frankreich will .,znr Sicherheit " den
Rhein als Grenze . Ein wiedererstandenes
Polen toll bis zur Odermnndung reichen.
Irgendwo ist sogar schon das Stichwort voneinem ..westfälischen Frieden " gefallen , der,
wie am Ende deS Dreißigjährigen Krieges,
Deutschland in eine Unzahl kleiner und klein¬
ster Staaten anfteilen soll.

Als man diese schöne» Pläne schmiedete,
übersah man n»r eine Kleinigkeit : nämlichden Willen desventlchen Volkes.
Man übersah , daß unser Volk sich die Früchteeines Jahrhunderte danernden -Kampfes umseine Einbeit nicht ans der Hand nehmen
läßt durch die eigensinnigen Wünsche einer
Pliitokratensch 'lcht. Man kann in London ainschon nicht mehr ganz sicheren Schreibtisch
eine gante Anfsatzserie über die angeblichunterdrückte Ostmark schreiben. Man kann
sogar eine Lanze lür die angeblich vom
Preußentum geknechteten Süddeutschen bre¬
chen. Aber eines bleibt diesen .Kriegshetzern
versagt — nämlich auch nur einen unter uns
zu finden der bereit wäre , unser Volk nocheinmal in Staaten und Klassen zerspalten zulallen.

Zwei Jahrtausende unserer Geschichte habenrius alle gelehrt , daß es ein Deutschland nur
Hebe» kann wenn mir einig sind. Darum istuns das Mort des Führers,  das zum
Wocbeiispriich der NSDAP , kür die Zeit vom
21 . bis 27. Januar wurde , auch zur nnver-

^äiißerlichen Wahrheit geworden . Es kantet:
„Das deutsche Volk wird in diesem Kamps

nicht zersplittert , sondern immer fest und
fester werden ."

Äst mit km MMHen NamMstt!
In den nächsten Tagen und Wochen wirdan den Schaufenstern und Glastüren der

Lebensmittelgeschäfte . Metzgereien , Obst - und
Gemüsehandlungen ein kleines schwarzes
Plakat  mit weißer Aufschrift zu sehen sein.
„Hill mit im Deutschen Frauenwerk " heißt
die Aufschrift und cs wendet sich an alleFrauen  in Stadt und Land.

An der Nachbarschaftshilfe  werdenihre zupackenden Hände und tapferen Herzen
gebraucht . Dankbar werden sie von den kin¬
derreichen Müttern begrüßt , die neben ihren
reichen Hausfrauen - und Mutterpflichten
einem Berns nachgehen müssen und wenig
Zeit zur Betreuung und Pflege ihrer Kinder
haben . Wie befriedigend ist solches Michellen,wenn man im Heimabend  oder in der
Nähstnbe  der NS .-Frauenschaft Mittenunter einer Schar fröhlich und tapfer arbei¬
tender Frauen sitzt, die alle in selbstverständ¬
licher Weise Stunden . Nachmittage und
Abende der Nachbarschaftshilfe zur Ver¬
fügung stellen . Die Schar der Helferinnen
sollte sich um all die Frauen und Mädchen
noch erweitern , die bei gutem Willen und
richtigem Planen im eigenen Haushalt sich
s ü r S t u n d e n a m N a ch m i t t a g o d e rAbend frei machen  können.

Krankenbetreuung  im Nahmen der
Nachbarschaftshilfe ist ein ? der weiteren Auf-
gaben , die auf sie warten , ebenw die Pflege
von Wöchnerinnen , die ohne Hilfe daheim
liegen , und das Nmarbciten  von Wäsche-und Kleidungsstücken für das Kricgswinter-

OLs-rt AtteieKtaU
-Komin eines Kampier«
- von l/iriei » 8anrier
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Eovvrtabi lS3« bk, Gcrberü Stellt »« Berte «,

Oldenbur » t. O.

Jetzt merkt die Brigade , was ein alter Feld-krieger kann. Kaum , daß die Spitze des Keilsin atemlosem Tempo auch in der dritten Stel¬
lung sitzt, kaum, daß die ersten Züge in hasti-gen Wellen durchstoßen und nun in freiem
Gang das Gewehr unter dem Arm , zwar ge¬
lichtet, aber unverzagt und nun erst richtigwarm geworden , über Felder und Wiesen
gehen, immer rasch und flink, immer die Augenauf und hellhörig , da kommt von hinten das,was der Oberst veranlaßt hat : Kavallerie undreitende Artillerie.

Die Kavallerie dacf losbranscn . Aber die
Artillerie behält der Oberst bei sich. Genau nach
Plan : Staffel eins protzt ab und schießt. Staf¬fel zwei: Stellungswechjel nach vorn.

Das macht den Regimentern Freude . Siesind weit voraus.
Es geht dem Russen jetzt in die Gedärme . E

Ans den Wäldern brechen sie i
taugen Wellen hervor und rennen gegen ddünne Brigade an.

2l,ber es flammt ihnen in die Augen . Di
Ivelßen (Schrapnelle, die schwarzen Brennnni
Lergranaten . Der gezielte Büchsenschuß "grdurc.ierer ; ,erter Regimenter , der flinken VrLade Lindeblatt.

Zwei oder drei Wellen bleiben liegen D
-Rest wirft di« Gewehre fort und ergibt sich.

hltsswerk . Allez daS will getan sein. Sie
sollen aber auch Stunden gemeinsamer Aus¬
richtung und innerer Zugehörigkeit zum
großen Heimatheer deutscher Frauen erleben.
Zu solchem Dienst und solcher Bereitschaft
ans der selbstverständlichen Haltung einer
deutschen Frau heute rust das kleine Plakat
auf . Die A »Meldung  zum Dienst in der
Inneren Front der deutschen Frauen neh¬
men die Ortsfrauenschaftsleitungen entgegen.

Kurlazarett der Luftwaffe
Ein .: ideal« Grnesungsstätte in Wildbad

Oberhalb des Sommerberges inmitten herr¬
licher Tannenwaldungen , erhebt sich das vonOLerbaurat K a m mlcr - Berlin entworfene,
im Herbst nach zweijähriger Bauzeit fertig¬
gestellte Kurlazarett der Luftwaffe . Ursprüng¬
lich sollte» hier in Wildbad die Angehörigen
unserer jungen Luftwaffe , die sich in ihrem

anstrengenden Dienst Verletzungen , Rheuma¬
tismus , Neuralgie oder Ischias zugezogen
hatten , unter Benutzung der Wildbaoer Heil¬
quellen Genesung und Erholung finden . Der
Krieg aber brachte die sofortige Umstellung von
eineni Kurlazarett auf ein Kranken-
lazarett  mit sich.

Das mit allen technischen Errungenschaften
der Neuzeit ausgcstattete Haus verfügt über
eine chirurgische Abteilung und eine Zahn-
abtcilung , denen eine Kopfschuß-, Angen - und
Ohrenstation und eine kicferchirurgische Ab¬
teilung angejchlossen sind. Die Abteilungen und
Stationen sind mit Spezialärzten besetzt. Die
beiden Flügel des stattlichen Gebäudes sind
mit insgesamt 120 Betten belegt. Die Betten¬
zahl kann im Bedarfsfälle durch den bereits
vorgenommenen Ausbau des Dachgeschossesauf
150 erhöht werden . Das Mittelgebäudc enthält
die Unterhaltungs - und Sp -iscräuinc und die
Behandluugs - und Badcräume.

BsIkrMliW lrW die WM Schwere-e; Gesetze;
Bon Oberlandesgerichtsrat Dr . Bahn,  stellvertr . Vorsitzender des Sondcrgerichts Stuttgart

Trotz der Veröffentlichung von warnenden Ur¬teilen der Strafgerichte gegen jene üblen Zeit¬
genossen , welche die gegenwärtige Lage für ihre
dunklen Zwecke mißbrauchen , scheint es in den
Kreisen derer , die cs angeht , immer noch nicht
genügend bekannt zu sein, welch hohe Strafenach den geltenden Gesetzen diejenigen erwartet,die unter Ausnützung der K 'riegsver-
hältniije  eine schwere Straftat begehen.

' Für eine Brandstiftung oder ein sonstiges ge-
mciugefährliches Verbrechen kennt das Gesetz nurdie Todes st rase.  Wer unter Ausnützung der
Abdunkelung ein - Vergehen gegen Leib , Lebenoder Eigentum begeht , also insbesondere der
nächtliche Einbrecher , der Rohling , der eine Frauüberfällt , der Messerheld , der im Dunkeln einem
Gegner anflanert nsw ., wird mit Znchlhans , in
schweren Fällen logar mit dem Tode bestraft,ebenso jeder andere Verbrecher bei besonderer
Verwerflichkeit der Tat , z. B . der Dieb , der einem
abwesenden Soldaten die Zivilkleider - oder das
Geld ans der Wohnung stiehlt oder der Betrüger,der die Familie eines Eingezogenen grob be¬
schwindelt . aber auch der Kricgswncherer , Schic-der und Prcistreibcr,  der Ware zurück-hält oder zu teuer verkauft.

Die Verordnung gegen Gewaltverbre¬cher  bestraft den mit dem Tode , der bei einem
Straßen - oder Bankraub , einer Notzucht odereiner anderen schweren Gewalttat eine Waffebenützt oder einen Verfolger , gleichgültig ob
Polizeibcamtcn oder Zivilisten , mit der Waffe
angrcift oder abwehrt . Da die Erfahrung gezeigthat , daß die Bestimmungen des Jnqendgerichts-gesrtzes gegen jugendliche Schwerver¬
brecher  nicht anSreicben , hat eine neue Ver¬
ordnung solche Jugendliche , die 16 Jahre altsind, den Erwachsenen gleichgestellt , so daß sie
also , wenn sie eine besonders verbrecherische

z-seimnung gezeigt haben , der normalen Strafe
unterliegen.

Zu wenig beachtet wird auch, daß das Ab¬hören ausländischer Sender  unter
schwere Strafe gestellt ist . Im jetzigen Krieg
kämpft ja der Gegner nicht nur mit militärischenMassen , sondern auch mit Mitteln , die das Volk
seelisch beeinflussen sollen : die Lngenmeldnngender Anslandssender dürfen weder abgchört noch
gar weiterverbreitet werden , andernfalls drohtdem Täter das ZuchshauS und nur in ganz leich¬ten Fällen ist eine Kefängnisstrake möalich ; das
benützte Nundsnnkgrrät wird in allen Fällen ein-
ge,zogen.

Selbstverständlich ist auch die Beschädi¬gung von Wehrmittein  oder einer Ein¬
richtung . die der deutschen Landesverteidigung
dient , die Störung eines kür die N- ichsverteidi-gung oder die Versorgung der Bevölkerung wich¬tigen Betrieb ? und namentlich der verbotene II m-gang mit Kriegsgefangenen  mit hohenStrafen bedroht . Besonders verwerllich und straf¬
bar ist die Zersetzung der Wehrkraft,also die Ankiorderung . ein -m Gestellungsbefehlnicht Folge zu leisten oder die Verleitung eines
Soldateq zu sonstigem Ungehorsam.

Die Aburteilung all vieler zeitbedingten Ver¬brechen geschieht durch das Sondergericht,in Württemberg durch da? Sondergericht Stutt¬
gart . Die Veröffentlichung keiner Urteile in der
Zeitung dient dem Zweck der Warnungund Abschreckung  der asozialen Elemente.Wenn einmal ein Urteil dem Leier auf den ersten
Blick elwns hart erscheint , so bedenke er . das;
schwächliche Rücksichtnahme au ? einen Vwksschäd-ling in einer Zeit weniger denn je am Platze ist.wo Tausende von anständigen und ehrlichen
Volksgenossen als Soldaten tagtäglich ihr Lebenfür ihr Vaterland einfetzen.

beginnt auch Heuer am 1. April
An früheren Aahren gab eS eine große

Zahl Angcndlicher . die nach Ser Schulentlas¬
sung erst eine längere Pause einschilt ' ten.ehe sie sich einer Bernfslehre ziiwandten . Da¬
durch hat sich ost der Eintrittszeitpiinkl in
die Lehre sehr uneinheitlich gestaltet . Ta
während des Krieges und ganz besonders inder Landwirtschaft jeder Mitarbeiter drin¬
gend gebraucht wird , muß darauf hingewie-
sen werden , daß die Angendlichen so rasch
io i e möglich nach der Schulent¬
lassung  den Lehrstellen zugeführt werden

müssen. Im allgemeinen ist öer mncnuszeit.
Punkt in die Lehre landwirtschaftlicher Be¬rufe der k. April . Dieser Zeitpunkt ist auch
auf die Abhaltung der Bcrufspriifiingen znm
Lehrzeitabschlnß abgcstimmt so daß die Ge-
h i l s c n p r ü s u n g c n meistens schon meh¬
rere Wochen vor dem 1. April abgehnltenwerden.

Es ist deshalb dringend zn empfehlen , daß
jeder , der die Absicht hat , einen Berns der
Landwirtschaft zn ergreifen , sich schon jetzt
eine geeignete Lehrstelle durch Vermittlung
einer Berufsberatung 8 stelle  eines
Arbeitsamtes otzer einer Kreisbanern  -
schaft  bzw . einer Landesbauernschaft sichert.

Herbert Norkus
Mein Herz brennt heiß um Deine fahle Hand,
und Deine Stille stört mir jede Stunde,
und Deine Augen , die ich nie gekannt,
sind stets vor mir , ich bin von Dir gebannt , -
Du Ewiger . Du sprichst mit stummem Mulche.
O bleib mit mir , Geläuterter , im Bunde,
und quäle mich, daß ich nichts andres weiß,
als Deine Größe bis zum tiefsten Grunde
in Not und Kampf und mit der Todeswunde:
Und was ich tue, sei auf Dein Geheiß . . .

Am 24. Januar 1902 wurde der Hitlerjunge
Herbert Norkus ermordet . Die HI . senkt zu
seinem Gedenken ihre Fahnen.

um den 1. April unter alle » Umständen als
Eintrittszeitpunkt in die Lehre einhaltcn zukönnen.

ZsBtMMztsMLum verkürzt
Ter Neichserziehungsminister gibt eine

Neufassung der forstlichen Stiidicnordnnug
bekannt , die auch für dieses Studium die
Verkürzung von acht aus sieben Seine¬
st er  bringt . Das Studium der Forstwissen¬
schaft beginnt mit Rücksicht auf den AbschlußdeS aktiven Heeresdienstes grundsätzlich im
Wintersemester ; es erfordert eine Studien¬
zeit von mindestens sieb?» Semestern undeine praktische Lehrzeit von 6 bis 7 Mona¬ten . Darüber hinaus kann der Student der
Forstwissenschaft nach der Hochschnlschluß-
prüfnng zwei zusätzliche technische
Semester  studier . .. und anschließend die
technische' Zusatzprüfung für Volkswirte ob¬
legen . Wer die Hochschulschlußprüfung be¬
steht, erwirbt damit den akademischen Grad„D i P lo m f o r stw i r t", wer die technische
Zusatzprüsung für Forstwirte besteht, erwirbtstatt dessen den akademischen Grad „Dip¬
lom s o r st i n g c u i c n r ".

MsÄrsZAGK LN
Der Nsichsininistcr der Finanzen hat durch

Runderlatz ' vom 14. Dezember 1838 ungeordnet,
daß die Wchrsteuer  von Wehrsteuerpflichti¬gen . die zum Wehrdienst einberufenworden sind, für die Dauer ihrer Wehrdicnst-
leistung nicht erhoben wird . Bei wehrsteuer-
pflichtigen Arbeitnehmern , die zum Wehrdiensteinberufen worden sind, ist ab sofort eine Wehr-
steuer nicht mehr einzubehaltcn und abzuführen,-e

Für kaufmännische Angestellte,  dienur - zur vorübergehenden Aushilfe
eingestellt sind, gelten nicht die sonst vorgcschrie-
benen gesetzlichen Kündigungsfristen von einemMonat . Es kann mit ihnen auch eine kürzere
Kündigunaskrist  vereinbart werden , dr»
jedoch sür beide Teile gleich sein muß . Eine aus-Hilfsmeise Beschäftigung liegt nicht mehr vor,wenn das Arbeitsverhältnis länger als dreiMonate hintereinander dauert.

Auch in der Justizverwaltung ist die männlicheForm der Amtsbezeichnungen sür weibliche Be¬
amte durch die weibliche Form ersetzt worden.Diese Aenderiing betrisst auch die weiblichen
Rechtsanwälte , die jetzt „Rechtsanwältin"
heißen . ^

Nach einem Erlas ; des Neichskommissars für
die Preisbildung sind im Sinne der Anordnungüber Preise für die im Anlande anfallenden
Schweinshäute vom 26. Sept . 1939 Schlacht¬
schweinshäute  Häute , die in Schlachthöfen.
Fleischwarenfabrike » oder bei HaiiS ĉh' gchtungen
anfallen . N b d e ckc r s ch w e i n s h ä u t e, alleanderen Schweinshäute.

! „Schändobri ! Schändebri !" sagt der Oberst.
! Den Russen ist der riesenhafte ManN un¬

heimlich ; sie grüßen ihn verlegen und duckensich.
„Bcrlin ! Berlins ", sagt der Oberst.
Nun lachen hie Verschüchterten . „Tak - kak.Berlin !"
Jetzt würgt die Bcigade Lindeblatt ab, was

sich aus dem Hinterland noch aufrafst . Der
Durchbruch läßt sich nicht mehr anshalten.

Es macht dem Oberst Freude , mit seiner
reitenden Artillerie auch einmal links und
rechts in die Dörfer zu flammen , die von den
Nachbarn noch nicht genommen sind. Wenn es
brennt , gibt cs frischen Mut . Brigade Linde-blatt langt hinter die Kulissen.

Wie ein Eisbrecher bricht die Brigade ande-ren den Weg. Wo es steckt oder die Kavallerie
nicht weiter kann, da flammt der Oberst mit
seinen paar Batterien hinein . Nasch! Flink!
Von höchster Spannung getrieben , immer zur
rechten Zeit da, wo seine Anwesenheit nötig

Die Division schickt Befehle : Nicht zn weit
vorprcschen ! Es könnte Rückschläge geben!
' Der Oberst schickt den Ordonnanzoffizier zu¬rück: Brigade prescht ja nicht vor , sondern
Nachbarn zn langsam!

Ein neuer Befehl : Aus Höhe 243 verhalten!
Höhe 243 ist ja schon längst überschritten!
Der Oberst will abends vor der Festung

sein. Warm aus dem Backofen schmecken dieBrötchen am besten.
Die Nachbarn melden : „Ich befinde mich —"
Der Oberst meldet zurück: „Ich befinde michim Vormarsch auf - "
Die Division schickt neue Befehle.
Was sie schickt, ist überholt . Kommt zu denAkten.

^ Um drei Uhr nachmittags erscheint der Tivi-sionsstab höchststlber zu Pferde . Tie Exzellenz
chimpft, weil das Korps geschimpft hat . Aber

der alte Grobian und Haudegen freut sich über
eine Brigade Lindeblatt . Er mußte nur Le-

fehlsgemäß schimpfen. Sein Herz ist bei OberstLindeblatt.
Der Oberst läßt sich seine Pferde kommen:

Vormarsch zu Pferde ! Herr im Feld : Oberst
Lindeblatt . Gast wie auf einer Reitjagd : derGeneral.

Das Ziel des ersten Tages ist weit überschrit¬ten. Der General ist wohl von seinem Gescchts-
stand nach vorn anfgebrochen , um nicht von
hinten behindert zu werden . Bei Lindeblattist Frieden . Hinten Geschwätz.

„Was haben Sie sür heute noch vor , Linde¬
blatt ? Wollen Sie heute abend noch über de»Fluß - ?"

„Nein , Euer Exzellenz! Aber bis unter die
Forts ! Wenn Euer Exzellenz nicht anders be-fehlen, halte ich unmittelbar vor den Forts,
grab : mich für die Nacht ein und versuche, das
eine oder andere im Handstreich zu nehmen.
Gelingt das nicht, so muß ich warten . Aberich warte ungern ."

Der alte Haudegen räuspert sich. „Befehlen?
Befehlen ? Wer befiehlt hier ? Ich nicht. Lasses laufen , wie es will , Lindeblatt ! In GottesNamen !"

„Zu Befehl . Euer Exzellenz!"
„Macht mir aber keinen Unsinn , Leute ! Daß

es keine Backpfeifen gibt ! Ich bin gegen Abendnoch einmal bei Ihnen , Lindeblatt ! Gott be¬fohlen !"
„Gott befohlen , Euer Exzellenz!"
Der General trabt an und galoppiert in lan¬gen Sprüngen an die Flügel.
Dort hat er antreiben müssen: „Seht euch

die Lindenblättcr an ! Das sind Kerls ! Die neh¬

men heute abend noch die ersten Forts . Haltet
euch 'ran , liebe Freunde , daß ihr nicht aage»hängt werdet !" Oder : ,„Ach komme eben von
der Brigade L-ndeblatt . Sie ist kaum noch zuerreichen . Wo bleibt ihr denn , Gevatter ?" Die
Exzellenz hat den Nest des Tages m richtigem
Empfinden für bestmögliche Verwendung der
Autorität nur noch dazu benutzt, die Nachbarnanzutreiben.

Am späten Nachmittag , um jene Zeit , in der
der Feldsoldat erregt und unruhig ist, stößt sichdann die Kavallerie un den Vorstellungen derForts , und es schlagtn die ersten schweren
Brocken der Forts in das goldrote Land mit
seinen langen , harten Schatten der tieferenSonne . Die Dörfer brer nen. Es wird kühl.

Um diese Zeit stehen schon die ersten Schrap¬nelle der vorgczogenen Artillerie über den
Brücken der Festung.

Jetzt kommt es auf den richtigen Entschluß
an . Wer nun nicht aufpoßt , muß sich auf eine
Backpfeife gefaßt machen. Es ist mit verzwei-
selten Russen nicht leich: zu kämpfen. Sie sind
unberechenbar : schießen bis zum letzten Augen-
blick; oder werfen die Flinten weg,»wenn es
noch gar nicht nötig ist.

Oberst Lindeblatt sch ckt die Kavallerie an die
Flügel : Aufschlüßen ! Nnfschließen ! Er faßt die
Artillerie zusammen . Läßt von hinten Abtei¬
lungen rascher vorzichcn.

Seine Regimenter ziehen sich zusammen und
ordnen sich.

Jetzt muß sich die Panik der Niederlage be¬
reits answirken . Die Stäbe durcheinander.
Ganze Regimenter zerschlagen. Die Meldun¬
gen ails der Front sicher verworren und über¬treibend.

lFortletznng folgt .)
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Zugend im Existenzkampf des Volkes
Ltab.-zfuki-er ^auterbacker über den KrieAseinsstr 6er » itler-lugenä

ei,,v >,, »ie >>, o » k
k. Stuttgart . Ter Bevollmächtigte deS

Rcjchsjugendfiihrers . Stabsführer Hartmann
Lauterbacher,  sprach am Dienstagnach»
mittag hier auf einer Führertagung der Ge¬
biete Württemberg und Baden der Hitler-
Jugend . Im Anschluß daran gab er bei einer
Pressebesprechung , an der auch Gaupropa»
gandalejter Mauer  teilnahm , einige Er¬
klärungen Uber die bisherige und noch bevor¬
stehende Kriegsarbeit der Hitler -Jugend.

Er lei zunächst überrascht gewesen von der ihm
übertragenen Aufgabe , so sagte Stabssührer Lau-
terbacher , znmcu er selbst gerne dem Beispiel des
Reichsstigend ' ührers gefolgt wäre . Es sei jedoch
Tatsache , daß sich heute der größte Teil der akti«
den HI -Führerschaft an der Front befinde . Tie
Jugend soll an dem Beispiel dieser HJ .-Führer
im wehrhaften Sinne erzogen werden . Wie sehr
gerade die soldatische Erziehung der
deutschen Jugend  aus das Verhalten des
einzelnen Jungen eingewirkt hat , hat der vor¬
bildliche Einsay der HJ .-Führer in der Weh»

>vei ^ ukxabsn im KrieZseinsatr
Zweierlei Ausgaben sind der Jugend durch den

Krieg erwachsen : l . die nicht zeitlich gebundenen
Aufgaben : Einsatz der Jungen und Mädel an
alle » Stelle » , deren Funktion sonst durch Leute-
Mangel leiden wurde ; 2. der Einsatz bei beson-
derS wichtigen Anlässen , z. B . bei der Ernte , beim
Sammeln von Heilkräutern , Pilzen , Tee nsw.
Um diese Tätigkeit nach einheitlichen Gesichts¬
punkten zu regeln , gibt die Reichsjugendführung
demnächst eine genaue Einsatzdienstvorschrift her¬
aus . E « ist jedoch, trotz der Wichtigkeit des spe-
ziellen Kriegseinsatzes , nicht w . daß die Hitler-
Jugend nnnmeht ihre andere , bisher geübte
Tätigkeit vernachlässigen würde . Auch im Kriege
werden die allgemeinen geistigen , weltanschaulich-
politischen und körperlichen Erziehungsaufgoden
der Hitler -Jugend nach Möglichkeit unverändert
weitergesührt . Gerade die körperliche Ertüchti¬
gung wird im Kriege ihre besondere Pflege er¬
fahren Eine Leistunosprobe hierfür wird der
Kriegs - Winterlportwettkampf  derHI >N Garmisch-Partenkirchen lein. DaS Jahr
1340 wird jerner eine Reihe von Wettkämp¬
fen mit ausländischen Jugend¬
organisationen  bringen.

Öle vormilitZriseke krriekunz
ist nach wie vor ein wichtiger Punkt deS k>I .-
DientteS AIS Aiiskildiingsperlonal stehen Iluler-
ossiziere der Wehrmacht sowie Führer der Partei
und der Hitler » »,zend zur Beriügung . Manche
Schwierigkeiten die üch beim Eeländedienst mit
dem Nnnorm - und Kleiderverichlerß ergeben , wer¬
den nach besten Kräiten behoben Der Heim-
abenddienst  der eigentliche Ausgangspunkt
"I !?! HI 'Asbeit w, ; s> weireichiis Nif se einem
Heimabend pro ' Woche dnrchgestihrt während die
übrige Ausbildung jeden zweiten SgmStag und
Sonntag vor sich geht . Einen wirksamen Ausbau
'ollen die Sonder sormattonen  eriabren.

AuS ihnen rekrutiert sich ja bekanntlich etn großer
Teil deS Flieger - und PiarinenachwuchleS.

Die Führerausleie  nimmt weiter ihren
Gang . Sie kommt nicht zuletzt auch der Wehr¬
macht zugute , die mit den jungen HI .-Führern
die besten Erkabrnngen gemacht hat und deren
OsstziersnachwnchS säst restlos aus den Reihen
der Hitler -Jugend kommt . Dem durch die vielen
Einberufungen entstandenen Führermangel wird
dadurch zum Teil abgeholfen , dasz BTM -Führerin¬
nen eine Reihe von Tätigkeitsgebieten in den
Bannen und Gebieten wie z. B . die Sozialarhestübernebmen.

LsknMkrlZe vvsrclen «üenstverpMkktel
Wie Stabsfübrer Lauterbachec weiter mitteilte,

wird der jüngste Jahrgang , also die Zehnjähri»
"n . ^iikn Dienst im Jungvolk verpflichte ! wer,

den . Ebenso werden die Siebzehnjährigen se nach
Bedarf ganz oder nur teilweise erfasst . An Ae

Stelle der bisherigen Strafordnung wird nun-
mehr eine vom Führer selbst veranlaßt»
Kriegsüisziplinarordnung  treten . Die
Somme rar beit  dieses Jahres weist wieder
eine Reihe von Lagern und Fahrten auf , jedoch
soll in keinem Fall eine Belastung der Reichsbahn
eintreten . Große Bedeutung kommt jetzt dem
Landdienst zu , der dem deutichen Bauern in sei¬
ner verantwortungsvollen und schweren Arbeit
«ine spürbare Hilfe sein soll.

Um alle Reibungen auszuschalten , war und ist
die Hitler -Jugend jederzeit bemüht , das Zu¬
sammenwirken von Schule und Hit¬
ler » Jugend  noch enger zu gestalten , Jeder
Vater und jede Mutter kann die Gewißheit
haben , daß ihr Junge und ihr Mädel ihre ganze
Kraft für unseren Existenzkampf einsetzen. daß
dieser Einsatz aber immer nur so weit gehen
wird , als es die physischen und seelischen Kräfte
des einzelnen erlauben.

Im weiteren Verlauf der Führertagung sprg-
chen noch die Reichsroferentln des BDM .< Dr.
Jutta Rüdiger,  und Hauptbaiinführsr Dr.
hörbemann.  Amtschef in der NeichSjugenü-
ührung.

Europa starrt in Kälte und Schnee
In Ungarn und Spanien sind viele Orte von der ^ ukenwelt «ibZescknitten

Berlin.  23 . Januar . Die unvermindert
anhaltende Kältewelle hat die Brrkchrs-
fchwierigkeiten in Süd - und Osteuropa wei¬
ter verschärft . Darunter leidet vor allem in
Ungarn und Jugoslawien die Kohlen - und
Lrtensmittelznsuhr . Selbst an der Riviera
und in Spanien ist „sibirischer Winter "; man
kann sich dort an einen solch harten Frost
nicht erinnern . Auch weitere Todesopfer hat
die Kälte gefordert . Im einzelnen liegen
heute folgende Meldungen vor:

liodlenmsnAel io vullspest
lieber ganz Ungarn ging während der letzten

2-i Stunden neuerlich ein seit Jahrzehnten nicht
erlebter Schnestall nieder . Durch das Eirstchneien
der meisten Zufahrtsstraßen wurde die Kohlen»
und Lebensmittelzufuhr nach Budapest  emo-
kindlich gestört . Auch die Provinz leidet durch die
Schneeverwehungen ganz erheblich . Nicht nur klei-
nere Ortichaüen . sondern auch größere Provinz»
städte wie Stuhlweißenburg  waren am
Dienstag von jedem Verkehr mit der Außenwelt
abgelchnitten . Die Schulen sind geschlossen. Der
O . Zug Budapest — Nom  blieb etwa
60 Kilometer von Stnhlweißenburg entlernt im
Schnee stecken und wurde von den bald ein¬
setzenden starken Schneewehen völlig zngederkt;
HilsSmannkchatten arbeiten an seiner Freileanng.
dleun IAen8csten in Jugoslawien erkroren

In Jugoslawien hat der Verkehrsminister eine
Einschränkung des Personenver¬
kehrs  angeordnet , um eine niigehinderte Dnrch-
kührnng des Güterzugverkehrs »in alten Ilmfgnge
trotz der setziae» schlechten Witternngsverhältnille
zu gewährleisten . Der sich immer mehr ver¬
schlimmernde Kohlenmangel ermöglkcht in Bel¬
grad  nur eine ungenügende Heizung des Kran-

renyauslnerrels ; m oen tpperalionsiaien verricyrn
durchschnittlich nur 14 Grad . In WestboS.
nien  sind vier Hirten erfroren , die von einem
Schneestiirm überrascht wurden . Ans anderen
Lnndeste en Jugoslawiens werden weitere fünf
Todesopfer durch Erfriere » gemeldet . Dagegen
herrscht an der iugoslawüch -griechische» Grenze— Frühlings wetter.

Lisiger Sturm über klorenr ,
Auch in Norditalien  führt der Winter

w», ungewöhnlich strenges Regiment weiter . In
Triest  und auf dem Karsthochland ist abermals
«chnee gefallen Mit Rücksicht auf die Kälte
wurde der Schulbetrieb in Triest eingestellt.
Große Verspätungen im Kleinbahuverkehr brach¬
ten neue S -bnceMe in Florenz  mit sich, wo
ein eisiger Sturmwind die Kälte besonders un.
erträglich machte . Die Seen >n oen Bergen der
Provinz Trient sind vollständig zugefroren . Pre-
dazzo meldet minus 20 Grad , der Nolle -Paß
minus 25 Grad . In Mailand  Hai der harte
Frost drei Todesopfer gefordert . Per Görs wur¬
den drei Wölfe  gesichtet . In Genua  ist die
Temperatur bet eisigem Wind auf 5 Grad unter
Null gesunken , eine Kälte , die man seit Men-
scheiigedenken in der großen Hafenstadt an der
Riviera nicht erlebt hat.

Skiläufer io IKsckricls Straßen
In Spanien hält die Kältewelle ebenfalls an.

Während in Madrid die tiefste Temperatur am
Montag minus 5 Grad betrug , wurden in Avila
20 Grad unter Null geinesien . Die Madrider
Straßen sind teilweise völlig vereist.  Der
Autoverkehr ist äußerst schwierig . Neberall wird
mit Spitzhacken gearbeitet , » m das Eis aufzn-
brechen. Kinder fahren improvisierte Schlitten,
iiny auch die Skiläufer erscheinen in den Madri¬
der Straßen , was ein nie dagewesenes Kuriosum
darstellt . In ganz Zentralspanien ist der Neber-

landantobns - und Lastkraftwagenverkehr einge¬
stellt , da die Straßen vereist und die Gebirgs¬
pässe unter meterhohem Schnee be¬
graben  sind . Dort wurden alle männliche,»
Bewohner der Ortschaften aufgeboten . um Stra¬
ßen und Pässe wieder befahrbar zu machen , da
die Lebensmittelversorgung bereits stockt. Die
Provinz Segovig leidet unter einer Wolfs¬
plage.  Die Tiere dringe » infolge der Kälte
und des Hungers bis ln die Ortschaften ein.
Zum erstenmal seit sieben Jahren fiel auch in
Sevilla  Schnee . Viele Ortschaften im mitt¬
leren Spanien sind seit drei Tagen vollkommen
von der Außenwelt abgeschnitten . I », Hafen von
Bilbao  mußte dis Vsrladstätigkelt infolge hef¬
tiger Schneestürme eingestellt werden ; zahlreich«
Schiffe mußten im Hafen Schutz vor dem sin-Wetter suchen,

AüslrmdsssMr MSren itt Miss!
Ein Iah, Gefängnis für Ahhörfünd:,

Stuttgart . Wegen verbotswidrigen Abhörens
ausländischer Sender hatte sich der 52 Jahre alte
Johannes Merz  ans Lrochteifingen lKreis Ba¬
lingen ) vor dem Sondergericht  zu verant¬
worten . Er hatte nur einmal die Lügenmeidnn-
gen eines ausländischen Senders abgchört , ohne
sie weitcrzutragen . Das Gericht erkannte gegen
den Angeklagten aus ein Jahr Gefängnis.
DaS zur Tat bcnntzte Nnndfunkgerät wurde ein-
gezogen.

- VslkSUMljng hiNMiM!
Stuttgart . Am Dienstag ist der am 2. Juli

1910 in Stuttgart geborene Adolf Emminger
hingerichtct worden , der vom Sondergericht in
Stuttgart am 22. Dezember 1939 wegen Ver¬
brechens gegen die Verordnung gegen Volks-
schädlings vom 5. September 19.39 zum Tode , zu
15 Jahren Zuchthaus und zun; Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte c ' Lebenszeit verurteilt
worden war . Emminger , ein Gewohnheitsver¬
brecher , bat unter Ausnutzung der zur Abwehr /
von Fliegergefahr getroffenen Maßnahmen und
der Kriegsverhältnisse zahlreiche Einbrüche « nd
Betrügereien begangen.

Stukkgarker Cchlachkvlehmarkk
vom Dienstag , 23. Januar ,,

Preise  für Kg . Lebendgewicht in Ps >:
Ochsen a > 43.5- 45.5, b) 41.5, r ) 36 .5 ; Bullen a>
40.5- 43 .5, b) 89.5 ; Kühe a) 42- 43.5, b) 36- 39 .5,
c) 26- 33.5. d) 16 - 23 ; Färsen a) 43- 44.5. b) 39
bis 40 .5, e) —, d) 29 .6 ; Kälber a) 63—65. b) 57
bis 59, c) 45—50, d) 40 ; Lämmer und Hammel
bl ) 46- 49, c) 41 - 42 ; Schafe a ) 38- 40, b) 35
bis 37, , ) 23- 30 : Schweine a ) 55. bl ) nnd b3)
55. r) 54, d) 51. e) 49. f) g 1) 55. gS ) 50 . —
Marktverkauf:  alles zugeteilt.
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Vvrt - 8-leirsr untz vsrrwtvortlictrsr Nuvrittiöitoe titrUsLOv-LMbisvLit «ksi>8edvLrLvaI6 -WLedt einsokNisssNeli

ki >«6rjvll ttoo - öek « « I«;
Verlag : Selivzrrv 'sls Waekt 6 . w b U » kl« Ui.taUomärack,

L Oeleckliger 'selia Nuciivroelierel,
2ur tzelt ist krsisNsIs ttr » eügig.

„2X Parkett 17. Reihe für »Minna von
tzarnhelm ' !"

Also Mutter , übermorgen gehen wir inS Theateru .Minna von Barnhelm ' !"
..Aber Karl , bei den ernsten Zeiten in ein Lustspiel
«eben ? Ra —- und dann die Dunkelheit !"

r»
„Weißt Du , Karl , Du hast recht — mau
muß auch ' mal ins Theater gehen, man
kommt dann auf andere Gedanken - "

Erholung — L .. .^
Erbauung

,—

bedeuten den Inhalt « nsereS
Feierabends . Auch in der Kriegs¬
zeit ! Daher soll man ruhig weiter
ins Theater — ins Kino , inS
Konzert oder ins Varietö gehen.
Und gerade zum „ernsten Leben"
gehört die Kunst — auch - ke
„heitere " — als Ausgleich für

, das innere Gleichgewicht unseres
Lebens « nd StrebenS für di»
Dslksgemrinschast ! '

Lpeßhardt , den 22. Januar 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , welche

wir bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafene»

Wilhelmine Bürkle
gcb . Kusels

erfahren dursten , für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , dem Leichenchor Aitburg für den schöne»
Grabgesang , für die vielen Kranzspenden und allen
denen , weiche unsere treue Entschlafene zur letzten Ruhe
begleitet haben , sagen wir unsren innigsten Dank.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Marti » Bllrkle mit Kinder « .

^ Sem knukmriiiii emMen neue üulgllben ! ^
- Wollts «r nur ^Vartzllvertskkr ssln . »o brLuekts vr -
^ dlerra vsdsr WiissQ ooek ^Verdung , ^ bor der -
i ' Laukmsnv ist Keule vor »Usm verkralkokslenkenä -
^ täti «. er mult im Sinns des Wortes Lerater der -
^ Lauskreuen sein , lokvt , d>.eso öorLtunz dureb -
^ Leisen »o der , ,8edvLr2VVLld-WLc'kt " vorruboreitsa . ^

Berkanse «ine schwere fehler¬
freie

Nutz - u . Schaffkuh
samt cs . 2 Ztr . schwerem

Kalb
Michael Adrian , G'asmühle

Tel . Neuweiler 65

Gesucht wird in Hirsau oder
Calw schöne, sonnige

4-3imm>Mhiii»lg
mit Bad . Eo . komint auch Tausch
mit Kleinwohnung in Frage.

Angebote unter N . H . 30 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschiüchterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel .662 u. Köin/Rh.

In kleinen Haushalt nach Freu¬
denstadt tüchtige

Hausgehilfin
bei guter Behandlung gesucht
Dr . Knödel , Dahnhosstraße öl

Guter haltener

Stubenwagen
zu Kausen gesucht.

Von wem , sagt die Geschäftsst.
ds . Blattes.

stampf äer Seishrl

fielst Unfälle verhüien!

tttts ciec AtslEt
beäeutet sehr viel für seäen Solästen . Sie krgen
äsru bei, äle iebenäige verbinckung rur Wehrmacht
ru pflegen, wenn Sie einem stngedörlge » «in sidso-
vement suk die „Schivarz -vaick-wacht " rchcskeu.
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